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Das Erinnerungszeichen für Verdienste um 

das Feuerlöschwesen. 

Ireuermehrverband tierNhelnprovin;. 

Ter Vorsitzende. 
Düren, 28. Jan. 1909. 

An die freiwilligen Feuerwehren des 
Feuerwehr-Verbandes der Rheinprovinz. 

Die erstmalige Verleihung des von Seiner Majestät 
den: Kaiser und König mittels Allerhöchster Kabinettsorore 
vom 15. Juni v. I. gestifteten „Erinnerungszeichens" für 
Verdienste um das Feuerlöschwesen wird zu Ansang April 
d. I. erfolgen 

Die Verleihung erfolgt im Namen Seiner Majestät 
durch den Münster des Innern, der auch dieBesitzzeug 
n i s) c ausstellt. 

Es soll gemäß den Allerhöchst genehmigten Bestem 
mungen f ü r vorwurfsfreie und verdienstvolle Betätigung 
rm Feuerlöschdienste und z-war in erster Linie an 
solche Personen verliehen werden, die während eines 
Zeitraumes von wenigstens 25 Jahren einer orgo 
visierten preußischen Feuerwehr als diensttuende Mit- 
glieder angehört und durch treue und eifrige Teil- 
nahme sich ausgezeichnet haben. 

Für die Verleihung genügt also, wie der Herr Ober- 
präsident mir mitteilt, nicht eine mittelbare Unterstützung 
der Bestrebungen der Feuerwehren, etwa bloße Zugehörig- 
keit zu einer Feuerwehr, oder durch bloße Führung des 
Namens in der Mitgliederliste, oder durch die Zahlung 
von Beitragen :c., sondern es ist unerläßlich, daß die vor- 
zuschlngcnden Personen sich im eigentlichen Löschdienste 
bewährt und an der Bekümtzfung der Schadenfeuer, 
sowie an den regelmäßigen Ucbungcn der Wehr 
fleißig t e i l g e n o m m e n haben. 

Neben diesen Feuerwehrmitgliedern kann nach den 
Allerhöchsten Bestimmungen die Verleihung des Erinnerungs 
zeichens auch noch an andere Personen erfolgen, welche, 
ohne die Zeit von mindestens 25 Jahren einer Wehr 
angehört zu haben, sich in besonders verdienstvoller 
Weise im Interesse des Fcucrlöschdienstes betätigt haben, 
z. B. Vorstandsmitglieder der freiwilligen Feuerwehren und 
Offiziere der Berufswehren, die, ohne die Wartezeit schon 
ganz erfüllt zu haben, sich durch hervorragende Ler 
fl int S c n ausgezeichnet haben. 

Aus das Erinnerungszeichen finden auch die gesetzlichen 
Bestimmungen über den Verlust von Orden und Ehrenzeichen 
Anwendung. Daher müssen die in Vorschlag zu Bringenoen 
auch diejenigen persönlichen Eigenschaften auf- 
weisen, die allgemein die Voraussetzung für die Erteilung 
Allerhöchster Gnaoenbeweise, von Ordensauszeichnungen :c. 
brtden. Hiernach kann - gemäß Mitteilung des Herrn 
Oberpräsidenten - * die Verleihung des Erinnerungszeichens 
an solche Personen nicht in Frage kommen, die eine 
mit dem Verluste der Orden und Ehrenzeichen verbun- 
dene Verurteilung erlitten haben. Dagegen schließt, 
entsprechend dem besonderen Charakter des Erinnerungs- 
zeichens, die Tatsache einer gerichtlichen Bestrafung und, 
in besonderen Ausnahmefällen, selbst diejenige einer erlittenen 

Freiheitsstrafe die Verleihung nicht unbedingt aus, wenn die 
Straftat längere Zeit zurüclliegt, keine allzu schwere ge- 
wesen und nicht als der Ausfluß einer ehrlosen Gesin- 
nung anzusehen ist. In jedem solchm Falle werden alle 
in Betracht kommenden Verhältnisse sorgfältig geprüft 
werden müssen. 

Weil die Anzahl der für die Auszeichnung vorzu- 
scylagenden Wehrmänner sehr groß ist, so kann^ bei dieser 
erstmaligen Verleihung nur ein Teil der Anträge berück- 
sichtigt werden. 

Der Herr Oberpräsident hat nich beauftragt, über ore 
hinsichtlich der freiwilligen Feuerwehren zu stellenden An- 
träge für die Ver'eihung der Auszeichnung.Vorschläge zu 
macken und Gurackten abzugeben. Daher werden die Vor- 
stände der frerwilltgen Feuerwehren gebeten, alle diejenigen 
Mitglieder ihrer Wehr namhaft zu macken, für ore sie 
die Verleihung der Auszeichnung gemäß oen angeführten 
Bcstimmunoen beantragen können und sie in die beige- 
fügten Listen in der Reihenfolge einzurragen, n 
der die Verleihung für den Fall gewünscht wird, daß mu,t 
alle Vorschläge bei dieser erstmaligen Verleihung berücksichtigt 
werden tönnen. Ob die Wehrmänner früher schon eine Ver- 
bands-Denkmünze erhalten haben, kommt hierbei nicht in 
Frage. Ferner sind die einzelnen Spalten der Listen sehr 
genau auszufüllen, insbesondere bei gerichtlich bestraften 
Personen in Spalte 8 die erlittener Strafen einzutragen, 
und hier alle für die Verleihung der Auszeichnung jn 
Betracht kommenden Verhältnisse eingehend zu schildern. 
Tann bitte ich, um zeitraubende Rücftragen zu vermeiden, 
sich auch mit der Ortsbehörde in Verbindung zu setzen 
und die Listen von rhr beglaubigen zu lasten. 

Die Listen bitte ick mir bis l ä n g st e n s zum 10. 
Februar d I. in doppelter Ausfertigung zurückzureichen, 
weil später eingehende Anträge für dieses Jahr nicht mehr 
berücksichngl werden können. 

Mit kameradschaftlichem Gruß! 
Dietzler, Verbandsvorsitzender. 

Tie Feuerwehr Hel der Wassernor. 

Bei dem Hochwasser und den schweren Ueberschwen. 
mungen der letzten Woche bat die Feuerwehr in den ver- 
schiedensten Orten unter Lebensgesabr ihres rettenden Amtes 
gewartet Leider aber haben vee diesem Rettungswerre auch 
mehrere Feuerwehrleute den Tod gefunden 

Das Hochwasser im Wicdbachtal 

brachte zwei braven Feuerwehrmännern der 
freiwilligen Feuerwehr Neuwied II (Heddesdorf) den Tod. 

Das Hochwasser hatte im Wieddachtal fürchterlich re 
haust. Wie die .,Neuw. Ztg." hervorhevt, verdienen ein 
besonderes Ehrenblatt die braven Feuerwehrmänner von 
Neuwied II (.Heddesdorf), die sich im Dienste der Nächsten 
liebe bis zum äußersten opferten und deren zweie das ernste 
Gelöbnis des Feuerwehrmannes, in Not und Gefahr zu 
Schutz und Wehr des Nächster bereit zu sein, mit dem 
Tode, besiegelt haben. Die zwei Braven, die dort 
oben im Tale beim edlen Werke, drei Menschen zu retten, 
am stürmischen Donnerstag Abend im tosenden, gurgelnden 

! Wiedbach heldenmütig ihr Leben opfertest, lind der Brand- 
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Meister der Feuerwehr Neuwied II, Herr Stadtverordneter 
Zimmermeister Jakob .Heinz und der Wehrmann Herr 
Wilh. Rgckenfeller. Jener, ein hochgeachteter Bürger 
und sorgsamer Familienvater, ein Patrioi von echtem Schrot 
und Korn, dazu ein musterhafter Feuerwehrmann, — dieser, 
leine ganze freie Zeit am liebsten der Wehr widmend, 
keine Hebung versäumend, ern treuer, diensteifriger Kamerad. 
So stehen fie beide und ihr Wirken im ehrenden Gedächtnis 
als das aufrichtiger Christen, denen die Nächstenliebe mu 
als das Höchste ist, als das deutscher Männer, die so 
handeln, wie sie reden. — Die Wehr erschien am Ton- 
.erstag mit zwei Nachen gegen 4 Uhr Nachmittags in 

B ö r d e r und versuchte dorr mehrmals gegen den starken 
Strom anzukämpfen, um den von Wasser in den Häusern 
eingeschlossenen und schwer gefährdeten Bewohnern Hilfe 
zu bringen und eine Verbindung herzustellen. Aber rrotz 
des größten Mutes und der vollsten Hingabe und Auf- 
opferung gelang es den braven Wehrmännern nicht, das 
ch sebrvuchtsvoll erhoffte Ziel zu erreichen. Darauf fuhr 
die Wehr zweiter .rach Nrederbreitbach, wo bekannt 
wurde, daß die Brüder im Turbinenhause des Klosters 
in Lebensgefahr schwebten. Dieses Haus wurde von 
den Wasserströmeu umrost und drohte einzustUrzen. 

Die drei Brüder des Mutterhauses der Franziskaner- 
mönche zu Waldbreitbach hatten bei Beginn des Hochwassers 
geglaubt, noch einiges im sogenannten'Maschinenhaus, das 
die Turbinen des Elektrizitätswerkes enthält und an einem 
Arme der Wied sich bejinder, in -Ordnung bringen zu können, 
als sie plötzlich von der Flut umbraust und von jeg- 
licher Verbindung mit der Außenwelt ab ge- 
schnitten wurden. Die drei Brüder befanden sich in 
fchrecklicher Lage, das Telephon zum Kloster war unter 
brochen, eine Wand und ein Giebel und schließlich das'Dach 
des Maschincnhauses stürzten zusammen. 

Wiederholte Gesuche um .Hilfe für die Brüder waren 
bereits vom Kloster^erganqen, bis zuletzt von dorther die 
Meldung kam, das Turbinenhaus sei m Einsturz begriffen. 
Darauf entschloß sich Herr Brandmeister Heinz, mtt Frei 
willigen der Wehr zur Rettung nach dem gefährdeten Hause 
abzufahren. Die Dunkelheit war bereits hereingebrochen; das 
Wasser der Wieo gurgelte im Wirbel oder schoß strömend 
über Weg und Steg, trügerisch alle Untiefen verdeckend 
So gelangt das^ Fuhrwerk mrt den Wehrleuten auf den 
Bachjteg, bald ist man hinüber und kommt aus den jen 
fertigen Erddamm; links unren liegt das gefährdete Tur 
binenhaus. Da, ntlr in geringer Entfernung von der 
Brücke, stürzt das angespannte Pferd plötzlich in 
eine Vertiefung und reißt Herrn Heinz, der es am Zügel 
führte, und Herrn Rockenseller, der aufgesessen lvar, 
mit -ich. ^Die beiden Männer versinken in der 
kalt« n Flut und wurden nicht mehr gesehen... 
Zwei Brav, haben oie Betätigung der Nächstenliebe mit dem 
L.oüe bezahlt. Hoch klingt das Lied vom braven Mann' 
Die anderen Wehrleute, die aus dem Wagen saßen, retteten 
üch im reißenden Wasser aus einen Baum Aber auch 
dort sind sie gekähroei, denn wer weiß, -vie lange der be- 
lastete Baum im aufgeweichten Boden dem Wogenprall zu 
widerstehen vermag. Endlich gelingt es der großen Mühe 
und gewaltigen, opferbereiten Anstrengung der Kameraden 
der Gefährdeten, oie fünf Mann mittels Seilen, 
die aneinanoeraeknüvst werden, zu retten. Hierbei zeich- 
nete sich durch Umsicht und Mut besonders Herr Regierunngs- 
assessor von Senfft aus, der das rettende Seil den 
Gefährdeten .eichte, oon diesen ward es mittels eines Boots- 
hakens ergriffen Bei diesem Rettungswerk taien sich außer- 
dem hervor Herr Schäfer- Heddesdorf und mehrere andere 
Feuerwehrleute, sowie verschiedene Leute aus Kurtscheid und 
Waldbreitbach, deren Namen noch nicht festgestellt sind. 

Zur Rettung der drei Brüder im Turbinenhause bei 
Hausen traf dann am Freitag Morgen um 4 Uhr eine 
P l o n i e r a b t e i l u n g, oie der Kommandeur des Pionier 

ataillons, Oberstleutnant Freiherr von Branden- 
ltein, entsandt hatte, in Hausen ein. Sie mar über 
Hönningen hinaufgekömmen. Sie versuchte mir aller 
Energie, bis zum Turbinenhause vorzudringen Indessen 
gelang die Rettung erst gegen 10 Uhr Vormittags mittels 
eines von Hönningen herbmgeschasften Kahnes. 

Ueber ore Katastrophe erfährt die „Neuw. Ztg." weiter 
von^ Augenzeugen: Die Feuerwehrleute hatten bei dem 
Versuch, me drei Brüder aus dem Turbinenhause zu retten, 
Kreits U e b e r m e n s ch l i ch e s geleistet. Man war zu 

er ( luncht gerummen, daß jeder wettere Versuch mit direkter 
LebensgefahrJierbunden sei. Der Königl. Landrat, de, sich 
«in On und Ltee-e befand, halte deshalb die Einstellung der 
Rettungsversuche und das Abwarren der Ankunsi der 'egui 

rierten Pionieravtetiuug aus Coblenz angeordnet. Die Wehr 
leute waren aus ihre Quartiere verteilt worden, ein Teil 
derselben war bereits in dieselben eingerückt. Da wird säst 
gleichzeitig von den Brüdern und vom Bürgermeisteramt der 
Brandmeister Heinz oirekt telephonisch ersucht, noch ein* 
mal einen Rettungsversuch zu wagen. Es sei 
dies der letzte Notschrei der drei ertrinkenden 
Brüder. Herr Heinz ließ sofort die Abteilung wieder 
antreien, und obwohl er selbst die große Gefahr, oie mit 
dem Rettungsversuch verbunden war, kannte, obwohl er 
auch von anderer Seite aus das Unmögliche der Rettung 
aufmerksam gemacht wurde, ging er todesmutig mit seinen 
Wehrleuten an oas Rettungswerk. Nicht einer der 
Braven schreckte zurück, da, wo es galt, drei 
Menschenleben zu retten. Leider gelang die Ret- 
tung nicht, sondern es fanden zwei Brave den Heldentod 
in den Fluten Als der Herr Landrat,'der sich mit den 
übrigen Wehrlemen entfernt gatte, und der von dem abrr- 
naligen Rettungsversuche gehört hatte, erschien, um den 
keinen Erfolg versprechenden Versuch zu verhindern, fand 
er dir beider« Braven schon nicht mehr vor. Die reißenden 

- Fluten des Wiedbaches hatten beide unr sich geführt. Wohin, 
konnte niemand wissen. Weitere fünf Wehrleute, die mehr 
mals dem Ertrinken nahe waren, wurden durch die Um- 
sicht des Steigersührers Moritz sowie durch den Wagemut 
des Wehrmanns Schäfer und des Regierungsassessors 

î S e n s t von P i l s a ch mit großer Not gerettet. Während 
all' dieser Arbeiten herrschte große Finsternis. Das Geräusch 
der Wogen war ohrenbetäubend Traurig war die Heim- 
kehr der Wehrieute am nächsten Tage. So froh und mutig, 
wie sie ausgezogen waren, so still und niedergeschlagen 
kehrten sie zurück. Keiner sprach ein Wort. Viele weinten. 
Mit diesen die Umstehenden-, Es bedurfte keines Wortes, 

î Jeder wußte und sah, wer nicht wiedergekehrt war. Der 
Zustand der Wehrleute war unbeschreiblich. Einige konnten 
kaum noch gehen und mußten sich stützen lassen. Hier war 
dcr Beweis treuester Pflichterfüllung aus uneigennützigster 
Nächstenliebe erbracht. 

Ein Augenzeuge berichtet über die Tätigkeit der Feuer- 
wehr Neuwied II im Ueberschwemmvngsgebiete: Am Don 
nersiag Nachmittag unternahm die Welir wiederholt Ver- 
buche, mu Nachen von Niederbreitbach an den bedrängten 
Ort Bördcr heranzukommen. Die Versuche mißlangen leider, 
-ärmlich, da die Strömung zu stark war Bei einbrechender 
Dunkelheit begaben sich die Wehrleute wieder nach Nieder- 
breitbach und aus den Weg nach Hausen. Die Versuche, 
nach ^Hausen zu gelangen, waren ebenfalls ohne Erfolg. 
Tie Feuerwehr teilte sich dann in zwei Abteilungen, von 
denen eine nach Waldbreitbach, die andere nach Nieder- 
breitbach abrückte. Kurz nach der Ankunft der Wehrleute 
in Niederbreitbach gingen sie wieder nach Hausen. Dort 
waren nämlich drei Brüder des Klosters m dem Ge- 
bäude der Turoinenanlage von den Wassermassen einge- 
schlosseu. ^ Es sollte jetzt versucht werden, von der Hau- 
scner Seite aus an das Turbinenhalls heranzukömmen. 
Tie Wehr begab sich sofort unter Mitnahme eines Bootes 
auf einem Wagen nach der Hausener Brücke und versuchte, 
aus dem Wege über di« Brücke nach Hausen zu gelangen. 
Etwa 20 n« hinter der Brücke kam der Wagen, aus dem der 
Brandmeister niit neun Mann Platz genommen hatte, wahr- 
scheinlich infolge des durch die stromenden Wassermassen ge- 
lockerten und zum Teil abgeschwemmten Bodens, ins 
Rutschen, wodurch die Insassen ins Wasser sielen. Wäh 
rem es zwei Männern gelang, noch rechtzeitig ab - 
z u s p r t i« g e n und mit Mühe durch das Walser die Brücke 
zu erreichen, verschwanden der Brandmeister, Herr 
Heinz, und einet der Wehrleuie, Herr Rockenfeller, 
in den Fluten Einer der Wehrleute halte die Geistesgegen- 
wart, eine H akenleiter nach einem nahe stehenden Baum 
zu wļrien, so daß er selbst und die anderen vier Leute 
mit Mühe auf den Baum klettern konnten. Hier 
schwebten dse Leute aber noch in der größten Gefahr, da 
jeden Augenblia zu befürchten stand, daß der Baum vom 
Wasser fortgerissen werde. Erst nachdem der andere Teil 
der Feuerwehr von Waldöreitbach zu Hilfe gekommen war, 
gelang es mit großer Mühe und unter eigener Lebens- 
gefahr der Retter, die Leute aus dex schrecklichen Lage zu 
befreien, indem man ihnen Seile zuwarf. Das Pferd war 
niir dem Wagen gegen einen entwurzelten Baum geschwemmt 
wordeil und war dort einige Zeit hängen geblieben. Als 
dann das Tier verfuchte, weiter zu kommen, gelang ihm 
dies auch für eine kürze Strecke nach Hausen zu. Dann 
aber wurde oas noch 'm Geschirr befindliche Pferd plötzlich 
witder in die tiefe Flut zürückgerissen und trieb stromab. 

Nach den Leichen der beiden ertrunkenen Wehrmänner 
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ist am Freitag, wo manche Wiesen bereits wieder wasser- 
frei geworden waren, eifrig gesucht worden, leider jedoch 
ohne Erfolg. 

Ueber die am Dienstag Nachmittag stattgehabte 
Trarrerfeier für die Opfer des Rettungs- 
werkes werden wir in nächster Nummer berichten 

Das Hochwasser der Emschcr 
hat ebenfalls einen Feuerwehrmann als Opfer 
gefordert. 

Aus Wanne wird uns geschrieben: Tie frei 
willige Feuerwehr in Wanne hat den Tod eines im Feuet- 
wchroienste verunglückten Kameraden zu betrauern. Die 
sonst so friedliche Emfcher trat am Freitag, 5. Februar, 
Nachmittags, aus ihren Ufern, durchbrach einen Tamm 
und ergoß ihre Fluten durch eine von beiden Seiten mit 
Häusern bebaute ungepilasterte Straße Tie mit riesiger 
Gewalt heranströmenden Wafsermengen suchten einen neuen 
Weg, wühlten die Straße meterries auf und brachten so 
di-' anliegenden Häuser, deren Fundamente unrerspült 
wurden, in große Gefahren. Das Wasser stieg mit einer 
riesigen Schnelligkeit, so daß die Bewohner einiger Häuser 
schon nach ganz kurzer Zeit ihre Wohnungen nicht mehr 
verlassen konnten. Tie hiesige freiwillige Feuer- 
wehr wurde zur Rettung d°r bedrängten Menschen und 
zur Hilfeleistung bei den Räumungsarbeiten alarmiert. Tie 
Verbinoungen zu den verschiedenen Häusern mußten durch 
Auslchlagen von Brücken hergestellt werden. Das 
Wasser stieg unausgesetzt und drohte das ganze Gebiet dieses 
Gemeindeteiles vollständig unter Wasser zu setzen, es war 
in wenigen Stunden an ca. 3 m hoch gestiegen. An oen 
Rettungsarbeiten beteiligte sich auch das Mitglied der 1. 
Abteilung Mineur Friedrich Meyer. In dem Augenblick, 
als er hinter einem Hause, auf einer mindestens noch 10 
bis 12 qm umfassenden wasserfreien Bodenfläche stehend, 
einen in etwa 150 in Entfernung herankommenden Ret- 
tung s ka h n herbeiznrusen versuchte, um ihn zum Fort- 
schaffen von bedrohten Menschen zu verwenden, 
riß die immer gewaltiger strömende Wasserflut im Augen- 
blick fo i 'er ganzen Erdmassen mitsamt bem1 

darauf stehenden Feuerwehrmann in die 
reißende Flut. Die sofort ihm nachspringendcn, an 
Rettungsscilen befestigten Feuerwehrleute, von denen bei- 
nahe ein zweiter ebenfalls verunglückte, 
konnten leider ihren Kameraden nicht mehr erreichen, ebenso 
wurde das schnell herbeigeholte Rettungsboot von den un- 
beschreiblich gewaltig reißenden Fluten immer wieder zurück 
gedrängt, ohne dem verunglückten Feuerwehrmann Reuunq 
bieten zu können, er versank vor ihren Augen^ 
und wurde trotz allen Bemühens nicht wieder ge- 
funden. 

Es ist zu vermuten, daß der Verunglückte alsbald nach 
dem Sturze in das Wasser von einem Krampf befallen 
nav somir .behindert wuroe, sich einige Zeit länger über 
Wasser zu Hallen. Tie sofort eingeleitelen Versuche, die 
Leiche wieder aufzufinden, blieben erfolglos, dagegen wurde 
die G e f a h r, die das Hochwasser sür Leben und Eigentum 
der Bewohner brachte, von Stunde zu Stunde 
größer Erst gegen Mitternacht, als im unteren Fluß- 
lauf der Emfcher, Gemeinoeteil Gelsenkirckien-Bismarck, 
die überwältigend reißende Strömung einen Tammdurch 
brach und auch dort ganze Teile unter Wasser setzte, 
ließ in dem überschwemmten Teile in Wanne die Strömung 
nach, und nach einigen Stunden war das Wasser um li/g 
bis 2 in gesunken, jo daß die Feuerwehr, die während der 
ganzen Nacht, unter Benutzung von zwei großen Nordlicht 
Apparaten, ihre Rettungs- und Aufränmungsarbeiten unter 
Wechselung der Mannschaft von Stunde zu Stunde fort- 
gesetzt hatte, mit weniger Schwierigkeiten fortsetzen konnte, 
und so gelang es auch nach aufopferungsvoller wackerer 
Arbeit, den so jäh ums Leben gekommenen Kameraden 
nur einige 100 m entfernt von der Unglücksstelle, in einem 
tief aufgewühlten Lock, in Gestrüpp verwickelt, wieder anf- 
zuUnden und alsbald zu bergen. 

Die Feuerwehr sorgte sür eine E i n s a r g u n g des 
verunglückten Kameraden, und Nachmiltags brachten sie ihn, 
unter Begleitung von ca. 50 Mann der l. Abreilung, 
der der Verunglückte als langjähriges Mirglied angehörte, 
zu den trostlosen Angehörigen. Eine Witwe uno 7 Kinder, 
wovon 5 noch unversorgt, sind so in großes Leid versetzt 

Tie Gemeinde hat die Mitglieder der Feuerwehr so- 
wohl gegen Unfall wie gegen Haftpslickit versichert, und es 

steht zu hoffen, daß wenigstens zum Teil die größte mate- 
rielle Sorge von den beklagenswerten Hinterbliebenen fern- 
gehalten werden "kann. 

Der Verstorbene war ein allseits Beliebter und gern 
gesehener Mann. Neben der Feuerwehr nimmt die ganze 
Bürgerschaft den größten Anteil an oem lragi>chen Geschick, 
welches diesen braven Kameraden, selbst im Begriff, feinen 
Mitmenschen Hilfe zu leisten, als Opfer gefordert hat. 

Am Dienstag Nacymutag bewegte sich ein unendlich 
langer T r a u e r z u g , an der Spitze die sämtlichen 5 
Löschzüge der hiesigen freiwilligen Feuerwehr, von der fast 
kein Mitglied fehlte, zum Friedhof Ein dauerndes An- 
denken werden alle, die den Verunglückten gekannt haben, 
ihm bewahren. Er ruhe in Frieden. 

* * * 

* Dattenfeld (Sieg). Am Donnerstag, 4. Februar, 
Abends Uhr, alarmierte der Brandmeister Adolf 
Hauser die hiesige freiwillige Feuerwehr und zwar aus 
Anlaß der Hochwassergefahr. Punkt 9 Uhr waren schon 
die geşäbrlichsten Stellen mit Posten besetzt, und nur diesem 
Umstande ist es zu verdanken, daß größere Unglücke 
vermieden wurden. Jede Viertelstunde mußte eine Pa- 
trouillļ die gefährlichsten Strecken abqehen. Infolge noch 
immerwährenden Steegens der Sieg wurde gegen 10 Uhr 
Abends die feste Brücke zwischen Uebersetzig und Datten- 
feld von der Feuerwehr gesperrt. Ein Haus wurde 
von der Wehr ausgeräuint und geschlossen. Dann 
wurde noch ein Pferd und sonstiges Vieh von der Feuer- 
wehr in Sicherheit gebracht Neben der Landstraße floß 
lange Sirecken weit die Sieg, io daß sogar ernige Wehr- 
leutc von Rossel und Wilberhofen, um zur Alarmstelle ge- 
langen zu können, durch das Wasser waren mußten. Gegen 
6 Uhr Morgens fing das Wasser an zu fallen, und dre 
Wehr rückte ab, um nach angestrengter Tärrgieit der sonstigen 
Arbeit nachgehen zu können. 

* Minden Nachdem der Wasserstand der Weser von 
60 in unglaublich kurzer Zeit auf ş 5,23 gestregen 

war, glich das ganze Wesertal einem großen See. In 
Wiesen und Feldern mag der Strom allerlei Schaden an- 
gerichtet haben, auch sonst kam allerlei auf der Reise ins 
Meer hier vorbei, z. B. eine Badeanstalt, ein Hühnerstall, 
eine Hundehütte, eine Anzahl Fischkasten, viel Holz rc. 
Menschenleben sind aber glücklicherweise nickst in Gefahr 
geraten. Die Feuerwehr ist einige Male in Tätigkeit ge- 
rretcn, um Keller teer zu p!-.mprn, damit die betreffenden 
Leute ihre Vorräte bergen konnren. Im neuerbauten Kreis- 
hause stieg das Wasser so hoch, daß die Heizungen in Gesabr 
gerieten, aus Ersuchen des Herrn Landrats erschien am 
Sonntag, 8. Februar, die Feuerwehr mit zwei Spritzen; 
es war eine ununterbrochene Arbeit von fast 12 Stunden 
ersordcrlich, um die Wassermengen zu entfernen und die 
Zufluß stellen abzudichten. 

* * * 
* Aus Limburg meldet die „Köln Volksztg.", daß das 

Hochwasser im Nassauiichen süni Menschenleben gekostet hat 
Es erkranken drei Angestellte der Staiseler Porzellansavrik, 
in S ch l a n g e n o a d ein Ubrmacher, ferner in Langen 
dernbach der Koknmundanr derdortigen frei 
willigen Feuerwehr beim Reltungswerk. 

Tic einhettlllyen Abzeichen, Chargen- 

benennungen und Uniformen der freiwilligen 

Feuerwehren im Königreich Preußen. 

lAus dem Westfälischen Verbände) 
I. 

Der Artikel über einheitliche Uniformierung in Nr. 6 
des „Feverwehrmann" ist anscheinend ganz gut gemeint, 
aber man findet so rechr mckn heraus, wen der Verfasser 
damit treffen will oder wen die Schuld trifft, daß die 
Uniîormen von Rheinland uno Westfalen verschieden aus 
gefallen sind. Der Gedanke einer einheitlichen Uniform ist 
gewiß anzuerkennen, aber wenn das nickst erzielt worden 
ist, so kann man wohl nicht ohne weiteres dem Westfälischen 
Verbände den Vortours malhen, er habe den Vorsitzenden 
des Preußischen Lanoes-Fenerwehr Ausschusses nicht ge- 
nügend in dieser Sache unrerstützt. Es hätte sich gewiß eine 
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Einigung erzielen lassen, wenn die Verbands-Ausschüsse 
unter sich die Angelegenheit vorher genügend durchberaten 
Hanen und dann auf den Verbandsiagen mit Vorschlägen 
an die Wehren herangeiretcn wären. Wenn nun vielleicht 
zufällig der Rheinische Verband zuerst vorgegangen ist, so 
kann man nicht ohne weiteres erwarten oder verlangen, 
daß alle anderen Verbände sich diesem Vorgehen an sch ließen 
müssen. Es wird da z. B. gesagt, man verstände die àûņde 
nickt, weshalb der Feuerwehrmann in Westfalen einen Rock 
mrl Umlegekragen tragen soll, während der Feuerwehrmann 
der Rheinprovinz einen Rock mit Stehkragen trägt. Die 
Gründe sind einfach die, daß der Umlegekragen begnemcr, 
deshalb praktischer ist, während der Stehkragen vielleicht 
besser kleidet; beiden ist ihre gute Eigenschaft nicht abzn- 
leugnen, und es fragt sich nun noch, ob es richtiger ist, 
einer praktischen Uniform den Vorzug zu geben oder einer 
solchen, die besser kleidet. Man kann die Ansicht des Vor- 
sitzenden der Bekleidungskommission, Herrn Velten, 
mindestkns so hoch schätzen, wie jene andere. Die Abwei- 
chungen mit den Aermelaufschiägen hätten allerdings ver 
mieden werden können, und über die Ansicht des Säbel 
rragens oder des Tragens eines Beiles läßt fick so vieles 
für und wider sagen, daß es zu weit führen würde, dies 
alles hier zu erörtern. Ich möchte wohl der Ansicht des 
Artikelschreibers, dessen Name leider unbetanni geblieben ist, 
beipflichten, aber ein Urteil hier zu fällen, mochte ich inir 
nicht erlauben Ich glaube aber, daß darin ein lieber 
einkommen seitens der Verbandsausschüsse noch bewirkt 
werden kann; und sollte eine einheitliche Regelung der 
ganzen Angelegenheit nicht mehr möglich sein, so wird 
hoffentlich da§ freundschaîtliche, kameradschaftliche und 
brüderliche Verhältnis zwischen den Wehren Rheinlands und 
Westfalens dadurch nicht beeinträchtigt. 

Olpe. Got 1 fr. Marr. 

II. 
In den Hauvtzügen gehe ich mit den Ausführungen 

des Artikelschreibers einig, doch kann ich einigen wesent 
lichen Auffassungen desselben nicht beipflichten. Wenn vom 
Westfälischen Verbände manches angeordnei ist, was in dem 
betreffenden Aufsätze verurteilt ist, so kann ich nur die feste 
Versicherung geben, daß nicht allein die Ansicht des Herrn 
Velten dort maßgebend war, sondern daß der ganze Ver 
bandsvorstand in den Hauptsachen sich vollkommen einig 
war. 

Als z. Z. einer Sitzung des Verbandsvorstandes bei 
läusig die Rede am den Säbel des Feuerwehrosfiziers kam, 
hätte Herr Velten offene Türen eingerannl, wenn er 
über die Beseitigung dieses überflüssigen Attrivutes mehr 
wie zehn Worte verschwendet hätte. 

Die Beisviele der Post , Zoll und Eisenvahnbeamten 
sind äußerst hinkend Wie überflüssig aber auch hier im 
allgemeinen die Waffe ist, zeigt deutlich, daß man so äußerst 
selten einen Post- oder Eisenbahnbeamten mit dem Säbel 
steht. Gewöhnlich ist es ein Jünglrng, dem man das Ver 
gnügen gern gönnt. Männer reiferen Alters machen das 
dock nur äußerst selten mehr mit. 

Auf den Fachschulen, wie z. B. Baugeweckschulen, 
Webeschulen re. sieht man öfter junge Leute mit Couleur- 
bändern und in Wichs parodieren. Dort grbt's Studenten- 
verbindungen, Burschenschaften und Korps (sogar schla- 
gende), Mitglieder sind dabei, die nicht einmal das Reife 
zeugniö für den einjährig-freiwilligen Dienst besitzen 

Ich gönne den jungen Leutchen das Vergnügen gern, 
doch mitmachen, das gibt's nicht! Ein gleichartiges Gefühl 
beschleicht mich, wenn ich Feuerwehrchargierte mit Säbel und 
Federbusch sehe. Daß der Säbel zur Uniform gehört, ist 
eine leere Behauptung. Es gibt mindestens eben so viele 
sehr tüchtige, gut disziplinierte Feuerwehren ohne wie mit 
Säbel. 

Das Beil des Feuerwehrosfiziers hat insofern Zweck, 
als es ein grundverschiedenes Abzeichen ist zwischen Feuer- 
wehr und vielen anderen Uniform tragenden Körperschaften 
Zudem kann ein Feuerwehr-Chargierter immer leicht in die 
Lage kommen, im Falle der Noi sein Beil zu benutzen. 
Ten Säbel benutzen zu müssen, das wäre doch traurig. 

Es gibt doch auch zu viele äliere Herren, die gern 
den Posten eines Führers der freiwtlligen Feuerwehr be- 
kleiden, doch würde es diesen aus berechtigten Gründen 
komisch Vorkommen, wollte man sie an einen Säbel binden. 
Wer eine Waffe trägt, sollte damit umgehen können, sonst 
weg damit! 

Bezüglich der Unisormirage ist man meines Erachtens 
mit den gedruckten Vorschriften schon zu weit gegangen. 

Man sollte sich bei Neuanschaffungen hauvtsächlich ilur 
daran halten, was den lokalen Verhältnissen am praktischsten 
angepaßt werden könnte. Ein Stehkragen, wie ihn der Ver- 
fasser des vorhin ungezogenen Artikels ivünscht, muß, 
wenn er nicht gerade zu lächerlich sitzen soll, von einem 
tüchtigen Schneider gemacht werden. 

Ob der Kleiderbauer, der einen militärischen Steh 
kragen gm macht, jeder Wehr zur Verfügung steht, ist sehr 
zu bezweifeln. Ebenso sei es mit der sonstigen Machart, 
ob Waffenrocksorm. ob Litevka oder Blusenform ist gleich- 
giltig. Man sollte nicht so viel Aufhebens von der Farbe 
machen, ob dunkelblau oder mittelblau, ob braun oder grau. 
Die Hauptsache ist, daß die Uniform für den praktischen 
Zweck, dem sie dienen soll, auch etwas kleidsam und in 
der bctressenden Wehr einheitlich ist. 

Ich kann gar den Grund nicht einsehen, weshalb die 
Wehr in Cleve genau die Uniform tragen ioll wie in 
Ratibor, warum ,n Essen gerade wie in Gelsenkirchen. 

Man denke sich das schöne belebte Bild auf einem großen 
Feuerwehrfest, woselbst viele Tausend Feuerwehrleute in 
ihren verschiedenen schmucken Uniformen, alle einfach, 
solide, praktisch erscheinen dagegen die fürchterliche 
Eintönigkeit, ein Festzug von 4- bis 6000 Mann, alle 
denselben Anzug Wie langweilig! 

Daß man sich damit ein Verdienst erwerben soll, wenn 
man sämtliche Wehren, ob groß ob klein, samt und sonders 
in die gleiche Kleiderschablone pressen will, das will mir 
nicht einleuchten Daß dagegen aller überflüssiger Tand 
und Krimskrams, wie Fangschnüre, Federbüsche «. fort- 
bleiben müssen, ist selbstredend, doch sollte man bei Form, 
Farbe und Stoff der Uniformen weitestgehende Toleranz 
üben, so weit sie der praktischen Bestimmung nrcht zuwidrr- 
laufen. Die seitens der Regierung seftgelegten Chargen- 
bezeichnnngen und Abzeichen für die Rangstufen finde auch 
ich für außerordentlich praktisch und erfreulich. 

Ich weiß nicht, ob ich mit meinen Ausführungen sehr 
viele Kameraden aus meiner Seite habe, hoffe es aber, 
und glaube somit zur allgemeinen Klärung der Uniformsrage 
etwas beigetragen zu haben. Toleranz! Nicht zu viel 
regieren! Kameradschaftliche Aussprache' 

Aus dem FenerweyrUervand oer Rheinproviuz. 

* Solingen. Die städtische freiwillige Feuerwehr So- 
lingen hat in der Vorstandssitzung am 9. Februar ein- 
st i m m i g beschlossen, 200 M. zum Besten verun- 
glückter Feuerwehrleute und deren Fami- 
lien, durch das furchtbare Erdbeben Unglück in 
Italien» aus' der Verernskasfe zu bewilligen und den 
Betrag dem Vorsitzenden des Rheinischen Feuerwehr-Ver- 
bandes, Herrn Branddirektor D i e tz l e r, zur weiteren Ver- 
miktelung zu überweisen. 

Jahresbericht der stadt. freiwilligen J-enerwehr 

Hiemagen a. Hib fürs Jahr 1909. 

Wie alljährlich, so auch in diesem Jahre, gibt die 
Wehr Bericht über ihr ganzes Tun und Wirken vom Jahre 
1908. Im Laufe des Jahres hielt die Wehr in 6 Sitzungen 
und 5 Versammlungen ihre Beratungen ab. Die Hebungen 
nahmen Sonntags früh im Sommer ihren gewöhnlichen 
Verlauf: es fanden 7 Nebungen und 2 Appells statt. Die 
Mitgliederzahl hat sich vermehrt, die Wehr hat sowohl an 
aktiven wie an inaktiven Mitgliedern zugenommen, na- 
mentlich aber an inaktiven. Durch die Vermehrung der in- 
aktiven Mitglieder hak sich auch der Beitrag zur Kasse 
resp. die Einnahme vermehrt. 

Zwei Hydrantenreviionen landen hier und in der zu 
Remagen gehörenden Ortschaft Kripp statt. Tie städtische 
Verwaltung kam der Wehr bei Anschärfungen zum Wohle 
des gemeinnützigen Instituts bereitwilligst entgegen. 

Am 21. Januar nahm die Wehr durch eine Deputation 
! teil an der Jahresmesje des verstorbenen Herrn Grafen 
! Marianno v o n F ü r st e n b c r g m Der hiesigen St. Appolli- 
uariskirche. Am 27. Januar nahm die Wehr teil an dem 
Kommers zu Ehren des Geburtstages Seiner Majestät des 

i Kaisers und führte gleichzeitig aus einer Bühne die Huldi- 
gung des Kaisers durch ein lebendes Bild aus. Am 26. 

! März wurde die Wehr in Trauer versetzt durch den allzu 
lrühen Tod des Vorstandsmitgliedes Kameraden Emmerich 
Jäger. Am 28. März nahm die Wehr vollzählig an 
seiner Begräbnisfeier teil uno erwies dem unvergeßlichen 
teuren Kameraden die letzte Ehre. Am 1. April mußte 
dre Wehr bei der Begräbnisfeier des verstorbenen Grafen 
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Don Fü ist e n b e r g das letzte Geleit geven und auf dem 
Appo'ttnartsberge bei der Einsegnung im Mausoleum für 
die nötige Absperrung sorgen. Die Wehr erhielt dafür von 
den Hinterbliebenen 150 M. Belohnung. Am 5. April 
nahm eine Vertretung in Poppelsdorf an der Sitzung des 
Kreisverbandes Bonn reil. Am 17. April (Karfreitag) ent- 
stand 20 Minuten von der Stadt entfernt im Walde ein 
Brand; sobald Die Wehr dies vernahm, rückte sie aus und 
beseitigle den Waldbrand. An dem in Oberwinter statt- 
gesundenen Verbandsseste nahm die Wehr mit Fahne fast 
vollzählig teil. Der Einladung der Wehr Walberberg konnte 
leider keine Folge gegeben werden. An der inzwischen statt- 
gkinndenen Fahnenweihe am 24. Mai in Niederdollendors 
nahm eine Deputation der Wehr teil. Der Einladung 
zu dem in Vallendar stattgefunoenen Bezirksverbandsfest 
konnte keine Folge gegeben werden. An der Einweihung ļ 
der Standarte sowie des Steigerturmes in Ahrweiler nahm 
die Wehr sehr zahlreich teil und dekorierte gleichzeitig die 
einzuwnhende Standarte mit einem Ehrennagel. An dem| 
hier in Remagen am 20. September gefeierten Krieger- 
Verbandsfeste nahm die Wehr in corpore teil. Am 13. 
September hielt der Kreisbrandmeister Inspizierung 
ab, bei der er alles in bester Ordnung fano, jedoch äußerte 
der Kreisbrandmeister schließlich, es müsse ein neues Spritzen- 
Haus gebaut werden. Die Stadtverwaltung trat dieser Frage 
bereits näher. Am 18. Oktober fand die Schlußübung 
statt und nach derselben erne photographische Aufnahme der 
ganzen Wehr mit einigen Gerätschaften. Am 26. Dezember 
(2. Wnhnachlsfeiertag) feierte die Wehr ihr jährliches Stif- 
tungsfest durch Ball und Weihnachrsunrerhaltungen. Der 
Abend verlief in schönster Weise, man verblieb in froher 
Stimmung bis zum frühen Morgen. Ersatzuniformen und 
neue Uniformen für neu eingetretene Mitglieder lourden 
angesckasst, ebenio neue Helme und Gunen, so daß unser 
.Inventar wieder sehr bereichert wurde. Hoffentlich bringt 
uns das neue Jahr keine blonderen Brandschäden. Unsere 
Wehr wird aber stets darauf bedacht sein, ans der Höhe zu 
bleiben, damit all unser Tun und Wirken zum Wohl, Heil 
und Segen unserer Mitmenscheil ausfällt. W'r halten alle- 
samt stets an der Devise fest: „Gott zur Ehr' und dem 
Nächsten zur Wehr'" 

Th. B e i n h a u e r , ftüdt. Brandmeister. 

* Fischeln. Tie hiesige freiwillige Feuerwehr feierte 
am Sonntag, 31. Januar, ihr 30. Stiftungsfest, ver- 
bunden mit der Geburtstagsfeier des Kaisers 
in den festlich dekorierten Sälen des Herrn Theod. Schmitten. 
Die Feier, zu der sich sehr zahlreicher Besuch eingefunden, 
haite, und die in allen ihren Teilen einen recht schönen 
Verlauf nahm, wurde durch Musikvorträge eingeleittt. Als 
erster Redner ergriff Herr N i tz s ch k e das Wort, um in 
längeren Ausführungen auf den Geburtstag des Kaisers 
einzugehen und ihn als Friedensfürst zu preisen. Seine 
mir großem Beifall ausgenommene Rede schloß mit einenr 
begeistert äusgenomnienen Hoch auf den Kaiser. Sodann 
begrüßte der Chef der Feuerwehr, Herr Rentmeister 
B u s ch c r, die erschrenerren Kriegsveteranen und Gemeinde- 
vertreter und führte den Festteilnehmern den Werdegang 
der hresigeu freiwilligen Feuerwehr seit ihrem Bestehen klar 
vor Augen. Sein Hoch galt den Kriegsvereranen und der 
Wehr, der er kameradschaftlichen Gruß zurief und ihr ein 
ferneres Wachsen, Blühen und Gedeihen wünschte. Zum 
Schluß nahm noch Herr Bürgermeister Stefen das Wort, 
um der Wehr im Namen der Gemeinde feinen Dank auszu- 
sprechen für ihre tatkräftige Hilfe bei Bränden. Ferner 
pries er das gute kameradschaftliche Verhältnis, das in 
der Wehr herrscht und das vor allem dem rührigen Chef 
zu verdanken sei. Er toastete auf die Wehr und ihren 
Ehes und versicherte ihr weitgehendste Unterstützung seitens 
der Gemeinde. Hiermit schloß der offizielle Tett der Feier. 
Ter sich hieran anschließende Festball hielt die Festteilnehmer 
noch lange in fröhlicher Stimmung beisammen 

Aus dem Westfälischen Feuerwehr-Verband. 

* Münster i. W. Tie freiwillige Feuerwehr Münster 
feierte am Montag, 1. Februar, im Zentralhof ehr 38. 
S t r s t u n g s f e st. Der große Zentralyofsaal war von den 
Mitgliedern der frerwilligen Feuerwehr und ihren Ange- 
hörigen sowie auch zahlreichen Gästen dicht besetzt. Vom 
Magistrat waren Oberbürgermeister vr. I u n g e b l o d t und 
Beigeordneter Dieckmann erschienen, außerdem viele 
Stadtverordnete. Fast vollzählig waren die Wehren der 

eingemeindeten Bezirke, Gievenbeck. Kinoerhaus, Mecklenbeck 
vertretest. Die Wehren Everswinkel, Sendenhorst, Telgte 
hatten Abordnungen entsandt. In seiner Begrüßungs- 
ansprache hob der Chef der Wehr, Brandmeister K r u i p , 
hervor, daß die Wehr der Attstaot zur Zeit 158 Mitglieder 
habe, 5 Kameraden seien im Lause des Jahres gestorben; 
die Mitglieoerzahl der Wehren der eingemeindeten Bezirke 
betrage 170, so daß die Staot Münster 328 freiwillige 
Feuerwehrleute habe. Im Jahre 1908 ist die Wehr 27 mal 
alarmiert bezw zu Hilfe gerufen worden, und jedesmal ist 
es gelungen, das Feuer au; einen Hero zu beschränken. 
Es sind im Jahre 8 Gesamtübungen und 50 Kompagnie 
bezw. Abteilungsübungen abgchalten worden. Branddirektor 
Kruip ermähnte die Kameraden, stets ,getreu ihrem Wahl- 
spruche ,ihrc Pflicht zu tun, damit der Feuerwehr die 
Achtung der Behörden und der Bürgerschaft erhalten btetbe. 
Als Muster von Arbeitsamkeit und Pflicht stellte Redner den 
Kaiser hin und schloß mit einem Legersterten dreifachen Hoch 
auf den Kaiser. Während die Versammlung die Naitonal- 
hymnc sang, hob sich aus der Bühne der Vorhang, und es 
zeigte sich ein prächtiges lebendes Brtd, Hulorgung des 
Kaisers. Nach einigen Liedern und Bühnenvorträgen ergriff 
Oberbürgermeister vr. I u n g e b l o d t das Wort. Das 
Stiftungsfest ist, so führte er aus, für eine Genossenschaft 
wie die Feuerwehr ein Friedensfeft nach schweren Stra 
pazeu. Auch rm vergangenen Jahre hat die freiwillige 
Feuerwehr ihren Ruhm bewährt. Ich erinnere nur an 
den letzten großen Brand der Lanoesversicherungs- 
Anstalt. Dieser Tag ist ein goldenes Bl'att in 
dem Lorbeerkranze ihres Ruhmes. Man muß damals Äuget 
zeuge gewesen fein, um sagen zu können, wie vorzüglich 
die Wehr gegen das Feuer vorgegangen ist, wie brillant 
sie sich geführt hat trotz der grimmigen Kälte, die alles 
in Eis verwandelte. Vorn glühende Hitze, rückwärts Eis. 
Ungeachtet der drohenden Erkältungen hielten die Leute 
stundenlang im Kampf mit den Flammen aus. Meine lieben 
Herren von der sreiwtlligen Feuerwehr: den Dank der bi 
teihgten Behörde haben Sie schon in reichlichem Maße be 
kommen. Es ist mir eine Ehre und Freude, Ihnen den 
Dank der städtischen Verwaltung und der Bürgerschaft aus- 
zusprcchen. Wie sehr seitens der städtischen Verwaltung 

j Jhre Tätigkeit geschätzt wird, sehen Sie daraus, daß so vsile 
Herren vont Magistrat und Skadtverordneten-Kollegtum hier 

; erschienen find. Kein Fest wird so besucht wie das Ihrige. 
Möge Ihr Interesse für Ihre ernste Sache nicht erlahmen, 
möge Gottes Segen darauf ruben, und handeln Sie immer 
nach dem Wahlsvruch: Gott zur Ehr', detn Nächsten zur 
Wehr. Die Rede rief einen stürmischen Beifall hervor und 
hinterließ einen nachhaltigen Eindruck. Das Auge manches 
altett Feuerwehrmannes glänzte vor Freude und Rührung 
ob der gezollten Anerkennung. Stadtvaurat Tormin ge- 
dachte in äußerst humorvolle,: Weise der Damen. Stadtv. 
W c n k i n g feierte in markigen Worten den Vorstand und 
die Fûhrerîchasi der Wehr und brachte zum Schluß ein drei- 
faches Hoch aus die Chefs und Hauvtleute der Wehr aus. 
Es waren in diesem Jabre wiederum drei Kameraden, die 
ihr silbernes Jubiläum feiern konnten. Oberbürgermeister 

Vr. Jungeblodt heftete den Jubilaren das von der 
staot gestiftete Ehrenzeickien an und stellte den jün- 
seren Leuten diese Juvilare als Muster dar. Es find Die 

I Kameraden Eimann von der 1. Kompagnie, Führer 
j K i n t r u p und Führer Waltenrath von der 3. Kam 
vagnic. Inzwischen sorgten kundige Feuerwehrleute für 
tngenehme Unterhaltung auf der Bühne, bestehend aus 
.lumoristischen Theaterstücken, turnerischen Vorführungen rc. 
Aus den Verlauf des 38. Stiftungsfestes kann die Feuer- 
wehr mit Stolz zurückblicken 

* Wattenscheid. Die freiwillige Feiterwehr htelt am 
Montag, 1. Februar, Abends, im Saale des Restaurants 
Ahlmanit eine Generalversammlung ab, die an 
stelle des erkrankten Branodtreklors Berg von Stadtbau 
meister W a l l r o v e n geleitet wurde. ^Es wurde Haupt 
sächlich über die Feier des 40jährigen Stiftungsfestes vei 
handelt und beschlossen, das Fest am 1. August d. I. in 
größerem Umfange zu feiern und zu diesem Zwecke auf dem 
alten Marktplatz ein Feslzelt zu errichten. ^Nack der Vet 
sammlung fand aus Anlaß des Geburtstages seine,. Majestät 
des Kaisers ein F e st k o m m e r s statt, wobei Stadtbau 
meister Wallraven mit begeisterten Worten das Kaiser 
boch ausbrachte. Der Kommers nahm einen sehr gemütlichen 
und angelegten Verlauf. 
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* Rheine. Die freiwillige Feuerwehr Rheine Stadt 
hielt am Dienstag, 2. b., Nachmittags, im Lokale von O. 
Hartmann ehre Generalversammlung ab Dem 
Jahresbericht zufolge zählt die Wehr 65 wirkliche und 
147 Ehrenmitgtteoer Die Wehr hielt im verflossenen 
Jahre 7 Hebungen ab und mußte zweimal wegen Brandes 
ausrückcn Die Kasjenverhältnisse gestalteten sich folgender 
maßen: Die Einnahmen betrugen 966,79 M. Sie Ausgaben 
599,72 M., so daß 367,07 M. als Bestand verblieben. 
Kommando und Führer wurden bei der alsdann vorgenom-! 
menen Wahl sämtlich wiedergcwählt. Herrn Bürgermeister 
Sch ritte meyer, der der Versammlung beiwohnte, ver- 
anlaßte diese Einmütigkeit, sie als ein gutes Zeichen da 
für hinzu stellen, daß sich die Wehr auch in Zukunft wre bisher 
bewähren werde. Er bat die Mitglieder der Wehr, die 
Mühen des Kommandos und der Führer durch zahlreiche 
Beteiligung bei allen Uebungen und etwaigen Bränden zu 
berohnen. Der 1. Hauptmann der Wehr, Herr Beil, 
dankte dem Bürgermeister für sein der Wehr bewiesenes 
Interesse und widmete diesem ein Hoch. An die Versamm- 
lung schloß sich eine Kaisersgeburtstagsfeier an, 
bestehend aus Konzerl, humoristischen Vorträgen und Ball, 
wozu die Wehrleule mn rhren Angehörigen sowie Freunde 
und Gönner der Wehr zahlreich erschienen waren, welche alle 
recht oergnügungsreiche Stunden verlebten. Das Kaiserhoch 
brachte der Bürgermeister aas. 

der Feuerwehr, Herrn Sinder, im Beisein des Beig. 
Münnekehoff, der beit Bürgermeister vertrat, des 
Stadtbaumeisters, Pottzeitommissars, sowie der freiwilligen 
Bürgerseuerwchr sratlgefunoen. Die neue mechanische Ma 
giruslerter ist 20 in hoch, vierräderig und har vier Sitz- 
plätze. Sic ist in höchster technischer Vollkommenheit aus- 
geführt' das Ausrichte- und Aufzuggeiriebe ist mit Pro 
zisionsļugellagern versehen, so daß zwei Mann im Stande 
sind, die Leiter ohne Anstrengung zu bedienen, der Wagen 
und dre Räder sind aus tadellosem Eschenholz hergestellt, 
letztere haben Metallnaben mit Kugellager und ergibt sich 
hierdurch ein sehr leichter Transport Wie die gestrige 
Probe vor dem Gerätehaus zeigte, läßt sich die Leiter, in 
ganzer Höhe von 20 in ausgezogen, bis zur Horizontale 
neigen, ebenso seitlich bis 10 Prozent; die Belastung, 300 
Kilo an der Spitze der Leiter angehängt, zeigte keine Ein- 
biegung der Leueneile. Alles in altem ergab die Probe, 
daß unsere Wehr nun mit einem vorzüglichen Rettungs- 
gerät ausgestanet ist. Dies zeigte sich besnoers, als man 
die Leiter vor dem hohen Kattenbergschen Hause am Markt 
aufrichtete und praktisch versuchte. Man halte von ihr 
aus beauem durch die Dackifcnster auf den Speicher ge- 
langen können. Wir wollen nur wünschen, daß die Wehr 
dasselbe im Ernstfälle nicht oft anwenden muß, sind aber 
überzeugt, daß sie sich bei einem Branoe auf das Gerät 
mit aller Ruhe verlassen kann. 

* * * * * * 

* Linden. Aus der Hauptversammlung der 
freiwilligen Feuerwehr ist folgendes muzuteilen: An Stelle 
des ausicheidenden 2. Hauptmanns I. Arens wurde der 
bisherige 3. Hauplmann Fcrd. Schulte gewählt. Aus 
der Wahl zum 3. Hauptmann ging der bisherige 1. Spritzen- 
führer Wilh. Herbrügge hervor. Zu 1. Führern wurden 
gewählt resp wiedergewählt zum Steigerführer Th. Thune, 
Spritzensührer W. Hülzmann, Hydrantensührer G. Le- 
be l v h , Hornistenführer Karl Koch, Wachabteilungs- 
sührer Ang Tiergardt. In Anerkennung seiner Ver- 
dienste wurde der bisherige Hauptmann I. Arens zum 
Ehrenmitglied ernannt 

* * * 
* Höntrop. Tie freiwillige Bürger Feuerwehr Hönirov 

hielt am 17. Januar ihre Haupt Generalversammlung ab. 
Aus dem Jahresbericht ist zu enrnehmen: Der Wehr 
gehören jetzt 44 Kameraden als aktive Mitglieder an, oassive 
Mitglieder zählt die Wehr jetzt 100. In Tätigkeit bei 
Bränden trat die Wehr im verflossenen Jahre 6 mal; 
darunter waren 3 mal Stallbrand, 2 mal Stubenbrand und 
eine gefüllte Scheune. Jedesmal konnte, wenn auch mit 
großen Schwierigkeiten, das Feuer auf seinen Herd be- 
schränkt werden. Wohl verbrannte bei den Stallbränden 
Vieh, doch keine Unglücksfälle oder Menschenleben sind zu 
beklagen. Uebungen der gesamten Wehr wurden 12 abge- 
halten, Versammlungen fanden statt: 6 Vorstandssitzungen, 
1 außerordentliche Generalversammlung, 4 Generalversamm- 
lungen und 6 monatliche Versammlungen. Am 25. Oktober 
feierte die Wehr ihr Stiftungsfest mit Schlußübung. Bei 
oieser Gelegenheit wurde das neuerbaute Gerätehaus nebst 
Steigerrurm durch die Ortsbehörde der Wehr übergeben. 
Aus dem neu aufgenommenen Inventar ist zu entnehmen, 
daß die Wehr besitzt: eine Saug- und Trnckspritze, einen 
Leiterwagen, 12 Steigerlettern, einen Schlauchhaspel mit 
ea. 250 m Schläuchen, 2 Wusserknpven, einen Apparat zum 
Aufhängen und Trocknen der Schläuche, für 60 Mitglieder 
Montrerungs- und Ausrüstungsstücke und andere Sachen, 
rm eine vollständige Ausrüstung der Wehr zu erzielen. 
Ter Kassenbericht wies auch einen erfreulichen Ueberschuß 
aut. Tie Wahl des Vorstandes sowie der Führer der 
einzelnen Abteilungen ergab als Resultat die Wiederwahl 
sämtlicher Kameraden mtt Ausnahme des Schriftführers 
N. Müller, der die Wiederwahl ablehme. An dessen 
Stelle wurde C. T o s e r gewählt. Ebenso wurde als Ver- 
einslokal das bisherige Lokal des Kameraden H. Knapp 
mann wiedergewählt. Möge die junge Wehr aus dem bis- 
herigen Wege weiter wandeln, dailn wird sie sich sicher die 
Anerkennung aller Bürger erringen und ihrer hohen Auf 
gäbe stets gewachsen sein. Daraufhin rufen wir der Wehr 
ein fröhliches „Gut Schlauch!" zu 

* Castrop. Die Prüfung uno Abnayme der von der 
Firma Vereinigte Feuerwehrgeräie-Fabriken, G. m b. H., 
in Ulm a. T. gelieferten mechanischen Magirus- 
R e t t u n g s l e i l e r hat am 25. Januar durch den Ehef 

* Beänin. In der Generalversammlung der 
hiesigen freiwilltgen Feuerwehr, die am 29. Januar beim 

l Kameraden Georg Schäfer statifand und sehr gut besucht 
war, warf Herr Th. Rensing, der als ältestes Mitglied 
den Vorsitz übernommen hatte, einen kurzen Rückblick auf 

ş das verflossene Jahr. Drei teure Mitglieder, darunter auch 
der Chef, habe die Wehr durch den Tod verloren. Redner 
gedachte der großen Verdienste, die sich der Chef in den 
25 Jahren seiner Mitgliedschaft erworben habe. Keine 
Gefahr und keine Mühe habe er gescheut, und in treuer 
Pflichterfüllung sei er allen ein leuchtendes Vorbild ge- 
wesen Die Versammlung ehrte das Andenken des Dahm- 
geschiedenen durch Erheben von den Sitzen. Als Chef wurde 

î der bisherige Vizeches, Herr H. Jlligens, einstimmig 
gewählt. Die Wahl des Vizechess siel auf Herrn Karl 
Jlligens. Die übrigen Mitglieder des Vorstandes wurden 
einstimmig wiedergewählt uno zu Abteilungsführern die 
Herren Fr. Jlligens, Stessens, Ang Jürgens, 
Adolf Tenkhoff, Koberg und A. Arnsberg er- 
nannt. Sodann wurde beschlossen, für unentschuldigtes Aus- 
bleiben bei Begräbnissen von Kameraden 1 M. Strafe fest 
zusctzen. Tie Mitgliederzahl beträgt jetzt 134. Die Jahres- 
rechnung schließt ab mit einem Ueberlchuß von 78,69 M 
Außerdem ui ein Sparkassenbuch über 300 M. vorhanden. 

4- * * 
* Iserlohn. Die freiwillige Bürgerseuerwchr veran 

stattete am Sonniag, 7. Februar, im Bethenschen Saale 
ein F a m i l i e n f e st, verbunden mit Kaisersgeburts 
t a g s f e i e r, die sehr stark besucht war. Herr Erster 
Bürgermeister Hölzerkopf hielt die in ein Kaiserhoch 
ausklmgende Begrüßungs- und Festansprache. Die seitens 
der Mitglieder veranstalteten Vorführungen waren wohl 
gelungen und trugen zur Unterhaltung wesentlich bei. Un- 
eingeschränktes Lob gebührt vor allem der wackeren Feuer-ck 
wehrkapelle, welche unter ihrem neuen Dirigenten Vor- 
zügliches leistete. Ein munterer Tanz hielt die Festteilnehmer 
noch manche Stunde in gemütlicher Stimmung zusammen. 
Getragen durch einen gesunden, kameradschaftlichen Geist 
zeichnete sich auch diese Familienfeier aus. 

Feuerwehr-Verbano für oas Herzogtum 

Oldenburg. 

* Delmenhorst. Herr Schlosser Joy. H i l l m a n n 
erhielt vom Großherzog die Medaille für V e r d i e n st e 
in der Feuerwehr. Herr Hillmann machte sich sehr 
verdient bei dem großen Braker Brande, machte auch die 
Fahrt mit der Dampfspritze auf offenem Wagen nach Brake 
mit. Aus Versehen war s. Z. der Name des verdienst- 
vollen Feuerwehrmannes nicht angegeben worden. Das 
Vcrdienstzeichen wurde noch Mitteilung der Sachlage foforr 
nachgettesert. 
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Im Dienst Der Feuerwehr verunglückt. 

Aus Horb, 14. Jan., meldet das Stuttgarter „N. 
„Tagbl.": Heute früh 6 Uhr brach ein gefährlicher Brand in 
der Brauerei zum Ritter, vulgo Klvsterbrauerei, aus, dein das 
ganze Gebäude, Gasthof und Brauerei, zum Opfer siel. Der 
Besitzer, Karl Straub, hatte Mühe, seine zahlreiche Familie 
und das lebende Inventar in Sicherheit zu bringen Das 
angcbaute sogenannte Kloster konnte nur durch das energisch? 
Eingreifen der Feuerwehr und dank dem guten Funktionieren 
der Wasserleitung gerettet werden. Die Löscharbeiten waren 
durch Ş einen heftigen Sturm stark erschwert. Die Gefahr 
für die Stadttirche, das Oberamtsgebäude und die Amts- 
pstege, die anfangs gleichfalls groß war, war Mittags be- 
seitigt. Das sogenannte Kloster ist stark angebrannt. Eine 
Anzahl Feuerwehrleute, Viktor Schneider, Paul 
H a u s ch , Paul Haipt, Bildhauer Klink und Privatier 
Blum, wurden durch eine einstürzende Mauer mehr oder 
weniger schwer verletzt: doch besteht für keinen der fünf 
Verunglückten LebenSgeiahr. 

Aus Nürnberg meldet der Polizeibericht: In einem 
Haufe der vorderen Bleiweisstraße brach am Dienstag, 12. 
Janiiar, früh i/s4 Uhr, ein Zimmerbrand aus, welcher ourch 

die herveigerufene Feuerwehr nach einhalbstündiger Tätig- 
keit gelöjcht wurde. Bei der Rückkehr vom Brandptatze g'riet 
der Feuerwehr-Requisitenwagen infolge des Glatteises in 
der Bohnhofstraße ins Rutschen, wobei das Fußende der 
Letter an einem Baum hängen blieb und die vordere Gabel, 
aus weicher die Leiter ruht, abgebrochen wiirde. Die Leiter, 
ihrer Stützt beraubt, fiel dem auf dem Bock sitzenden Führer 
oer freiwilligen Abteilung II, Christof Müderer, aus 
den Kops, welch' letzterer zwischen die Speichen geriet. Ta 
der Wagen nicht augenblicklich zum Hallen gebracht werden 
konnte,, erlitt Müderer eine schwere H a l s v e r l e tz u n g , 
welche seinen alsbaldigen Tod herbeiführte. M. ge- 
hörte feil 1877 der freiwilligen Feuerwehr des Turnvereins 
an und bekleidete seit 1890 in ihr den Führerposten. Von 
anderer Seite erfährr die „Nordbavr. Ztg." hierzu noch: 
Tic Leiter, die aus mehreren Teilen besteht, liegt in der 
Mitte deS Wagens, und das eine Ende, auf einer Gabel 
hochgeitutzt, ragt etwas über das Voroerendl des Wagens 
empor. Unter diesem hochgestellten Leiterteil sitzt der Führer 
des Wagens, links und rechts von ihm je ein weiterer Wehr- 
mann. Ter Unfall ereignete sich nun dadurch, daß infolge 
des Glaiteises der Wagen ins Nutschen kam, das eine Lefter- 
ende an einem Baum hängen blieb und durch den Ruck die 
stutzende Gabel brach. Die Leiter stürzte im selben Mo 
ment ain den .n der Mitte sitzenden Mäderer, der mit dem 
Kopf zwischen die Speichen wie in eine Schlinge geriet. 
Bevor es möglich war zu halten, hatte der gewaltige" Ruck 
M. bercics das Genick avgedrückt. Die beiden Begleiter 
des M. kamen mit dem Schrecken davon und wurden bei 
dlmi Anprall nur gehörig auf ihrem Sitz geschüttelt. Der 
Wagen hatte "nter solchen Umständen eine iraurige Heim- 
mhrc Die Leiche M.s wurde von den herbeigerufenen 
Trägern gleich nach dem Johannesfriedhof gebracht und 
die Familie schonend benachrichtigt. 
^ Aus Itzehoe, ‘29. Januar,' wird gemeldet: Am 
Sonntag, 24. Januar, Mittags, brach im Fabrik 
gebände der Norddeutschen Netzwerke Feuer aus. Ein 
Feuerwehrmann der freiwillig.!, Feuerwehr, Kamerad Knu 
bier, stürzte von dem 15 n, hohen Dach in die Tiefe. 
Er v e r st a r b alsbald. Seine Bestattung erfolgte am 
Donnerstag Rachmrttag. Mit der Wehr bezeigte eine große 
Zahl von Bürgern der Stadt dem so jäh aus dem Leben 
geschiedenen Feuerwehrmann die letzte Ehre. Dem Sarg 
ooran schritten die städtische Kapelle, das Braudschutmmt, 
die freiwillige Feuerwehr Itzehoe, Alfens Favrikweyr, die ' 
Suöcr freiwillige Feuerwehr, die Vertreier benachbarter 
Feuerwehren, der Vorsitzende des Provinzial Verbandes, 
der Gesangverein ftLyra" und die Firma Stieper Die von 
den einzelnen Verbindungen gestifteten kostbaren Kränze 

wurden den einzelnen Zügen voraufgetragen. Hinrer dem 
Sarge folgten nach der Familie des Verstorvenen u. a. 
die Mitglieder beider städtischer Kollegien. Am Grabe 
sprach Pastor Reimers über das Wort Davids „Ein Schritt 
vom Leben zum Tod" in herzergreifender Weise, und die 
„Lyra' gab ihrem langjährigen sangessreuoigen Mitglied 
noch ein letztes Lied mit in das Grab hinein. Damit war 
dit Leichenfeier beendet. Zurück ging's unter den Klängen 
„Ich hott' einen Kameraden", die wohl bei all den vielen 
Kameraden eigene Gedanken weckten in Erinnerung an dir 
vielen Stunden, die sie mit dem nun Dahingejchiedenen 
iu ernster Arbeit und in cohsinn verlebten. Vom 
Prnvttizial-Feuerlöichdirektor Wern ich erhielt die Wehr 
ein Schreiben, in dem er „herzlichstes Beileid aussprach 
zu deni Unglücksfall des mutigen und opferwilligen Kame- 
raden, der ļür seine Stadi und deren Bürger ļein Leben 
gelassen." — Die Schritte für eine jährliche Rente, 
weiche Witwe und Kinder gegen die erste Sorge schützt, 
lind bereits in oie Wege geleitet, und die Versicherungs- 
summe von 3000 M., welche dem Verstorbenen als Mitglied 
der Wehr zukam, ist bereits zur Auszahlung gelangt. Zum 
Tröste gereicht der Familie, daß unsere ganze Stadt 
an dem herben Oieschick Anteil nimmt 

Verschiedene Mitteilungen. 

* sZ u m Brand im Berliner S ch l o s s ej wird 
aus Berlin 7. Februar, berichtet' Der Kaiser har 
den bei dem Brande cm Königlichen Schloß erkrankten Feld- 
webel Kren zb erg, Reserveseldwebel Steinbrecher, 
Oberl'euerwehrmännern Schneider und Richter, sowie 
dem Feuermann Lade je drei Flaschen Wein zur Stär- 
kung übersenden lassen. Die Kaiserin hat sich gestern früh 
im Krankenbause am Friedrichshain nach dein Befinden 
des dort behandelten Feuermannes Schlönicke besonders 
erkundigen lassen. Es konnte ihr mitgereilt werden, daß es 
ihm und den anderen Erkrankten, bei denen sich leichte 
Mrgiftungserscheinungen gezeigt hatten, wesentlich besser geht. 

* {SB i c e s nicht sein s v l l.j Aus Ergste, 23. 
Januar, melden Iserlohner Blätter folgendes: Am Dienstag 
Abend brannte das^ Wohnhaus der Witwe Meier hier bis 
aus Stallung und Schmiede völlig nieder Als nun Abends 
nach 8 Uhr hier bekannt wurde, daß es brenne, bemühre 
sich die Feuerwehr vergebens, ein Pferd zu bekommen, welches 
unsere gute alle Spritze zvm Brandvlatz schaffen sollte. 
Hieraus beschloß man, die Spriye selbst zu ziehen, was 
man auch mit Anstrengung aller Kräfte, da die Spritze seit 
i ndenklicher Zeit nicht mehr geschmiert, ausführte. Am 
Brandplatze schweißtriefend angekvmmen, ging es nun mit 
Eimern an die Füllung des Wasserkastens," doch o weh: 
es floß mehr Wasser heraus, als man hineinschütten konnte. 
Nachdem der Wasserkasten oann endlich verdichret, hätte man 
löschen können, wenn nicht die Schläuche undicht und kaput 
gewesen wären. Ehe diese nun geflickt waren, war das 
Haus bis aut den Grund abgebrannt. Die brave Wehr 
rückte ab, und der Spritzenmeister, welcher am Erscheinen 
verhindere war, durfte am anderen Tage seine gute alte 
Spritze dafür allein zurückholen. So geschehen zu Ergste 
im Jahre des Heils 1909. 

Dev L ent vweisrrnamt 

erscheint wöchentlich und ist durch die Postämter des Deutschen 
Reichs, Luxemburgs und Gesterreich-Ungarns für den Preis von 
t Mark xr. Vierteljahr zu beziehen. Direkt von der Expedition 
unter Kreuzband bezogen, kostet der Jahrgang für das Deutsche 
Reich und Nesterreich-Ungarn 5 Mark bei vorheriger Einsenduna 
des Betrages, für die Länder des lveltpostvereins 6 Mark. 

Anzeigen. 

1860 
E. C. Flader, Jöhstadt s, 

35 Preise. äpezialfabrik für Feuerlöschgeräte aller Art, 
Dampf=, Motor= u. Qasspritzcn für Pferdezug u. Automobilbetrieb. 
Drehleitern, mechanische Schiebeleitern für alle Grôşsen. 
Mannschafts= und Gerätewagen, Schlauchwagen. 
Feuerwehr-Ausrüstungen, Armaturen, Schläuche. 

Ausführung 
geschieht 

nach Sozietäts- 
Vorschrift. 

Die Firma ist zu 
den Lieferungen 

zugelassen. 
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Unsere Wehr ist von einem schweren 
Schicksalsschlage heimgesucht worden. Bei der 
Ausübung des Rettungswerkes im Hochwasser- 
gebiet haben ihren Tod in den Fluten der Wied 
gefunden: 

Herr Braumeister Jakdll HeillZ, 

Herr Wehrmann Wilhelm Rockenfeiler. 

Beide Kameraden haben dem Löschzug 
Heddesdorf seit dessen Gründung angehört. 

In dem Kameraden Heinz verliert die Wehr 
einen tüchtigen erfahrenen Führer, der mit einer 
seltenen vorbildlichen Pflichttreue der Feuerwehr- 
sache gedient hat. Durch seinen stets bewiesenen 
Pflichteifer, seine grosse Sachkenntnis und seine 
selbstlose Hingabe für den Feuerwehrdienst hat 
er im besonderen Mafse das Vertrauen seiner 
Untergebenen und auch der Behörden sich er- 
worben. 

Wehrmann Rocken feil er war einer der 
ältesten, treuesten und eifrigsten Mitglieder der 
Wehr, der bei Hebungen und Bränden als einer 
der ersten stets zur Stelle war. ein treuer und 
zuverlässiger Charakter, ein guter Kamerad. 

Die Wehr betrauert in den beiden, ihr so 
plötzlich entrissenen Kameraden zwei Mitglieder, 
die treu bis in den Tod ihre Pflicht erfüllt haben. 

Ihr Andenken wird stets hochgehalten 
werden. 

Namens dep freiwilligen Feuerwehr 
Siegert, Oberbrandmeister. 

Neuwied, den 5. Februar 1909. 

I Gegründet 

Lösch-Einrichtungcn. 
Komp]. Ausstattungen für Feuerwehren, 

Mechanische Schiebe- und Rettungsleitern, 
Drehleitern, Feuerspritzen, Zubringer, Mann- 
schafts-, Geräte- und Schlauchwagen etc. 

Automobil - Feuerwehr- Fahrzeuge. 
Fabrikation v. Schlauchkupp], ein gef. Systeme. 
Höchst prämiiert auf all. besch. Ausstellungen. 

^fdlisu franco I 

H. Ulandelartz, stounrg (Rni.) 
Feuerwehrrequisitenfabrik. 

Be: ie .. 
für Offiziere und Mannschaften, sowie Ehrenbeile 

in feinster Ausführung. 
 Beiltascnen aus einem Stück.   

Feuerwehrsäbel. 

Achselstücke u. Arm<&bzeichen 
nach amtlicher Vorschrift. 

Signaimstrumente. 
 Hörner, Huppen, Trommeln.  

Steigerlaternen. 
Laternen für Spritzen, Geräte- und Hydrantenwagen. 

Petrol-, Harz- u. Wachsfackeln. 

Ilutaiischläuche 
(geschützt durch Kaiserlich Deutsches Reichsgesetz) 
widerstehen höchstem Wasserdruck, sind vollkommen wasser- 
dicht, immer weich und biegsam, brechen nicht, sind geschützt 
gegen Verderben durch Vorstockung, Moder und Fäulnis, sind die 

betriebssichersten und dauerhaftesten 

Feuerlöschschläuche, 
haben sich seit Jahren vorzüglich bewährt bei den Feuerlösch- 
Einrichtungen der königlichen Schlösser Seiner Majestät des 

Königs von Bayern. 
An deutsche Behörden und Feuerwehren in kurzer Zeit weit über 

lOOOOO Meter 
geliefert. 

Friedr. Friedemann & Söhne 
Schlauch el'abrik 

Langenleuba - Niederhain. st. 1512 

Friedr. Heller, Rheydt 
Tuchversandhaus und Uniformfabrik 

Gegründet 1875   

Y 

empfiehlt in bester und tadelloser Ausführung 

Feuerwehr -1 iiiforiueii 
nach amtlichen Vorschriften. 15 

  Muster stehen zu Diensten.   

Reinecken & 

Lohrmann 
Unna-Königsb. 

Westf. 14-17 
Eisenkonstruktionen 
Feuerwehr- 

steiöertürme 
Gerätehäuser 
Schlauchtrockentürme 
Schlauch- 

waschmasciiinen. 

Heinrich Mandelartz 
Stolberg (Kheinl.) 

Feuerwehrrequisiten - Faorik. 

Vereinigte 
FeuerwebrgeräteFabriken 

. . O.m.b.H.. ’ 
Ulm Vd. 

Der Pirma Qehören an: 
L. D Magirus, Ulm a. Donau 
Just. Chr. Braun A -G. Nürnberg 
Gustav Ewald. Cüstrin-Neustadt 
J. G. Lieb, Biberäcti a. RLs 
Hetern j_fc/\rtikel 

5änit|%iieiferi 

Spezialität: 

Persönliche Ausrüstungen 

Helme 
Gurte 
Beile 
Laternen 
Signalinstrumente 
Steigerleinen 
Uniformen 

nach Verbandsvorschrift. 

illuster und Preisliste zu Diensten. 
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Naturreine Weine 

eignen Wachstums an Mosel u. Ruwer 
I empfiehlt in Kisten v. 30 und 50 

Flaschen 1334 
Willi. Kürner in Trier. 

TTtTTTTTTTTTTTtTV 

Buchdruckerei 

Fernsprecher ]ü 145*. àoo von r. 7^ 
Barmen, Altermarkt 21. 

Akzidenz- Ş Druckerei. 

GeschmacKvolle und sanooro Anfertigung von 
SS sss Drucksachen aller Art. 

Truck und Vertag: Fr. Ttaats, Barmen. — iîûr die Redaktion verantworrlich: H. Barkow, Barmen. 


